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Korsikas und Polens moditiziert wirklich CIMn Argument 5Spaemann der tür
dessen These (365)? Schliefßlich mu{ zugeben da{fß Rousseaus politischer Entwurt
1N€ Aporıe münde „Im Erziehungskonzept des Emıile un der Staatslehre des
Ontrat socıal‘ macht Rousseau den Versuch Versöhnung VO'  e Natur un: Kul-
ur ‚Emıile 1ST der tür die Stadt Wılde der ursprünglıche Natur bewah-
1:  z soll die Staatsbürger, die den Gesellschaftsvertrag eingehen, erhalten dadurch CI
(437> Konstitution, gleichsam 1Ne ZWEe1TLE Natur Hıer mündet NUu die VO Rousseau
emphatisch vorgetiragene Abwertung der Geschichte 1Ne€e Aporıe Sowohl das päd-
agogische W1€ das politische Modell bedürten des (außergeschichtlichen) eus
china der Emile der Person des (paradoxerweıse VoO  e der Geschichte nıcht
verdorbenen) Erziehers der Ontrat socıal‘ der Gestalt des göttergleichen (Gesetz-
gebers Weiıterführend SC1 angemerkt da{ß diesem Zusammenhang der
Verwirklichungsproblematik auf die Betonung der ‚relıgıon cıvıle durch Rousseau ab-
hebt Hochinteressante Ausführungen durch sınd dem Kap usammengetragen
„Die ‚alıenatıon und die Notwendigkeıt ‚polıtıschen Reliıgion“ ” (444 {£;) Daiß
sıch ‚War dıe verdiente Analyse Erdmanns indet, ber nıcht jedenfalls SOWEIL iıch test-
stellen konnte ‚.Wel einschlägıge Passagen, nämlich Quev comp] 111 468)
un: I1 tın OQeuv compl. LIL, 384), mıindert ebensowen1g den Wert, WIeE das Feh-
len Unterscheidung, der zwıschen der Relıgion als Motivatıon für den Eıntrıitt ı
dıe Gesellschaft un! der Relıgion als Motivatıon, ihren Erhalt miıtzusıichern. Ar-
gerlıch ı1ST JENC Überfülle Zıtationen, äßt SIC doch das Urteil des Autors leider
sehr ı den Hıntergrund tLreten. Dort, selbst urteılt, sıch kenntnisreıich,
klug, abwägend hne Rechthaberei eın Hören auf dıe Rousseauforschung treıbt
glücklicherweise Nur selten solche Sätze hervor WI1e „Wıe konzentriert dieser Aatz |„que

homme EeSst bon naturellement Rez Ce1iNe der Grundideen Rousseaus wıedergı1bt,
sıch schon daran WIC häufıig der Rousseaulıteratur ZıiLlUert wird“ (132 61)

Trotz aller kritischen Bemerkungen bleibt betonen, dafß 1er CIM großes Werk VOT-

lıegt, informatıv auf allen rel skizzierten Ebenen, dem Sympathıe für den Genter un:
1stanz iıhm nıcht bgehen Hat der Autor MMI1L dieser Arbeıt vielem her den „STta-
CUS qUuU O der Rousseauforschung klar markıert (es fehlt ber uch schon nıcht
Fragen VO darüber hınaus), ISTE hoffen, da{fß Zukunft sececıin reiches Wıssen
und kluges Urteil der Erhellung der Ideengeschichte Rr Verfügung stellen wırd
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Johann Heinrich Lambert Neues UOrganon (Forschungen un: Materıialıen ZUuUr
deutschen Aufklärung, Abt Stuttgart fromann olzboog 1982 MN
393

Johann Heınric: Lambert zählt nıcht ZUr Gıilde der „großen Philo-
sophen, jedenfalls ann nıcht 6i unüberschaubares Sekundärschritttum
C111 VOoO  ; -15 bzw -1laneren vertochtener —15 für philosophische „Größe
verzichtbar sınd Der 1NnWeIls autf CinNn wachsendes Interesse sowohl phılosophı-
schen WIE uch mathematıischen un naturwissenschaftlichen Werk Lamberts
(== 35 das sıch auch ı romanıschen Sprachraum — Kolloquiumsakten, Schritten
Z Erlangung akademiıscher Grade, Editionen und Übersetzungen dokumentiert,
trıfft zweıtelsohne Z vVELITINAS ber keıine Korrektur der Eingangsfeststellung all-
lassen. Indizes sınd 1U Regelfall — C1nNn Hıltsmittel ZUuUr Erschließung VO  —_ Werken
au der Feder VO Philosophen der „erStich Linıe Das Erscheinen Indexes
mMu daher als ungewöhnlıch eingestuft werden und verlangt ach Erklärung Un-
terstellt INnan CIM Interesse ZUr Erschließung dessen, „Was gyleichsam ZU zeıtlosen Be-
stand phiılosophischen Terminologie gehören scheint“ (Bd V dann ergıbt
sıch die gesuchte Erklärung aus$s dem Zusammenspiel VO  — ‚.WeE1 Sachlagen Erstens 1STE die
erwähnte Terminologie „ 4I Wahrheit keineswegs zeıtlos, sondern „erSst der Spanne
zwischen Thomasıus un Woltt der zwıischen Woltt un: Kant Schritt tür Schritt Tar-
beıitet worden (Bd Es stellt mıthın C1INCN Beıtrag ZUr Erforschung dieser Termi-
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nologıe dar, Wenn „eıne Reihe VO Werken, dıe ftür die Philosophie der deutschen Auf-
klärung charakteristisch sınd, miıt Hılfe VO  — Stellenindices, Häufigkeitsindices und
Konkordanzen sprach- un begriffsgeschichtlich“ (Bd E AI1X) erschlossen werden.
Z weitens gehören die beıden philosophischen Hauptwerke S, das /64 In Leipzıig PU-blizierte „Neue Organon”“ und die E erschienene „Anlage ZuUur Archıtectonic“ nıcht
NnUu den repräsentatıven, sondern uch den eintlußreichsten Werken der eut-
schen Aufklärung. Vor allem dıe Bedeutung des „Neuen Organon” „kann aum hoch

veranschlagt werden. Das gılt ebenso für die Quellen- W1€e tür die Wırkungsge-schichte“ (Bd e 1X/XX): für die Quellengeschichte, insofern Probleme un: Ter-
mıinologıe der Wolftschen Schule aufnimmt, für dıe Wiırkungsgeschichte aufgrundseınes dokumentierbaren Eıinflusses auf Kant un Mendelssohn. Der l1er
betrachtende Index 1St ebenso W1e die noch geplanten mıt Hılte der ED  < angefer-tigt. skizziert 1n seiner „Einleitung in die dritte Abteilung der Reıihe Forschungenun: Materıalıen ZUur deutschen Aufklärung (FM den Nutzen derPjeweıls 1n
exemplarıscher Weıse sowohl für Probleme der Wort- Uun: Begritfsgeschichte (Bd 13WwWI1e uch im Hınblick auf Fragen der Textdatierung (Bd 17 1X) und der Quel-lengeschichte (Bd 1, X-X Seine optimıstische Einschätzung der miıt der ED eröff-

Möglıichkeiten verleitet nıcht der Auffassung, die tradıtionelle Interpreta-tiıonsarbeıt sel überflüssig. Im Gegenteıl: „Ohne die phiılologisch-historisch geschulteVertiefung In die Texte wırd die Anwendung der ED  e 1Im Bereich der Geılisteswissen-
schaften Nur immer inhaltslosen Spielereien führen. Innerhalb der FMDA
jedenfalls 1St die Abteılung der Indices nıcht VO  —_ ungefähr 1U ıne VO rel Abteilun-
gen (Bd K AJ) Texte SOWI1eEe Monographien ZAHT Phıloso
rung bılden die beiden anderen Abteilungen der FMDA

phıe der deutschen Aufklä-
Der Index „seıne und unmıttelbare Absıcht geht dahın, die Stellen ANZUSEC-ben, denen eın bestimmtes Wort, SENAUET: iıne estimmte Wortform 1mM Neuen Or-

finden 1St (Bd 13 XXI) ISt aufgebaut, da{ß jede Seıte eun Spaltenenthält. In der erstien Spalte 1St die Anzahl der Vorkommen der jeweılıgen Worttorm
vermerkt. Die zweıte Spalte notlert mıiıt Hılfe VO  —; Sıglen beı Fremdworten die
Sprachzugehörigkeit. Die drıitte Spalte o1bt d} ob sıch einen Personenna-
INnen oder ine Ortsbezeichnung der 1n Kunstwort der Logık handelt. Dıiıe vierte
Spalte enthälrt die Wortform selbst. Dabe! wırd „auf ine Lemmatıisierung, aut iıne
Zuordnung der verschiedenen Wortftformen und orthographischen Varıanten einer
Grundform (Bd 1, verzichtet. Dıiıe fünf etzten Spalten verzeichnen mıittels e1-
ner Seıiten- und Zeiılenangabe die Stellen, denen dıe entsprechende Wortform,„System“ (Bd I 272) vorkommt. 5dSystem“ wurde nıcht ohne Absiıicht ewählt Keın
anderer Philosoph hat sıch Vor dem Entstehen der Systemtheorie in unserem Jahr-hundert dem Systemthema In seiner Allgemeinheit ausgiebig gewıdmet: sowohl in
einem nachgelassenen „Fragment zur Systematologie“ WwWI1e uch In der „Anlage ZUr Ar-
chitectonic“ bemüht sıch eiıne allgemeıne Explikation des Systembegriffs, u die
Klassıfikation VO Systemen, die Bestimmung des Verhältnisses VO Systementereinander ust. Fragen der Errichtung kognitiver, iınsbesondere philosophischer Sy-
9 dıe bei jenen Philosophen eıtend sınd, die Ina  - prima facıe mıiıt der Systemıideezusammenbringt, bılden tür nur eın Unterthema. Dıie erwähnten systematologı1-schen Untersuchungen Ls erfolgten ach der Abfassung des „Neuen Organon” In den
beıden Bänden dieses Werks wırd ‚System“ lediglich verwendet, ber nıcht expliziert(vgl den Stellen 1m „Neuen Organon II“ Z 23 Erwartungsgemäfß wırd 1mM
„Neuen Organon” als einer Vernuntt- und Methodenlehre vorwıegend VO:!  3 kognitivenSystemen gehandelt, VOoO  e} solchen Systemen, deren Elemente kognitiver Natur
sınd, wI1ıe wa Begriffe, VWahrheiten, Erkenntnisse, Gedanken, Vorstellungsarten ust.
Gelegentlich machen ber uch Sanz allgemeın Sprachgebilde, Wörter, Sätze, Me-
taphern, und physısche Objekte die Systemelemente aus. Miıt dieser Verwendung VO  }
„System“ lıegt ın der Linıe seiner spateren Explikationen. Um dıe Vorstellung des
Index abzurunden, mMU: erwähnt werden, daß der Hauptindex VO Sonderindizes flan-
kiert wırd Band umta{fißt Sonderindıizes für englische, tranzösısche un: lateinische
Wortformen, ferner Indizes tür logische Kunstwörter, Namen und geographische Be-
zeichnungen. Im Band kommen Sonderindizes tür ıtalıenısche Worttormen und für
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Einzelsilben hınzu. Band enthält zusätzlıch eın Varıanten- und Druckfehlerverzeich-
niS. Letzteres bezieht sıch auf den zugrunde gelegten Text der Ausgabe VO

Arndt. Miıt dem Erscheinen des L-Indexes 1sSt nıcht NUur dıe vorliegende Index-
sammlung eın Stück bereichert; uch 1St nıcht NUTr den FMDA eın Bau-
steın eingefügt worden. Vielmehr wiırd dıe Aufmerksamkeıt auf eıinen Philosophen
gelenkt, dessen Einflufß und Leıstung autf dem Gebiet der theoretischen Philosophıe
bıslang deutlich unterschätzt wurde. Insbesondere die 1m weıtesten Sınne analytısch

SIEGWARToOrlıentlerte Philosophie könnte 4UuS dem Dıalog mıt DU profitieren.

KÖRSGEN, NORBERT, Formale UN transzendentale Synthesis. Untersuchung ZU ernpro-
blem der Kritik der reinen Vernunft (Monographien ZUr Philosophischen Forschung
223) Königsteimn/ I's.: Forum Academıcum 1n der Verlagsgruppe Athenäum, Haın,
Hansteın 1984 128
Miıt der vorliegenden Untersuchung 1st der Vf das bekannte un: schon oft be-

handelte Stück der KrV Kants, nämlich die transzendentale Deduktion der reinen Ver-
standesbegriffe, herangegangen. Eigentümlıch 1St ıhm, da die transzendentale
Deduktion 1m Zusammenhang miıt der metaphysıschen Deduktion untersucht.
Denn 1St der Meınung, da{fß dıe Geltungsfrage TSLT ann aufgegriffen und eiınem
posıtıven Ergebnıis geführt werden kann, WEeNn die Herleitung der Kategorıien durch
ihr Prinzıp gesichert 1St. Als Prinzıp nımmt Al dafß sıch formal-logische un: Lran-

szendentallogische Elemente des Denkens wechselseıtıg auseinander herleıten lassen
(14 Damıt teılt sıch die Frage ach der Objektivıtät der Kategorien 1ın wel —-

menhängende Aufgaben: eıne erkenntnistheoretische, welche dıe Möglichkeitsbedin-
SUNSCH der Erkenntnis VO  — Objekten aufzustellen hat, und eıne gegenstandstheoret1-
sche, welche dıe Konstitutionselemente des Objektes autsucht (78) Das (Gemelinsame
un: Verbindende beıider Aufgaben ISt die Synthesıs als die ormale Handlung, der das
Urteıl seıne Entstehung verdankt, und als die transzendentale Handlung, auf die die
Konstitution des Gegenstandes zurückgeht. Deshalb spricht VO wWwel Synthesiswel-
SCI1 der einen ursprünglıch synthetischen Apperzeption, un versucht, ach dem Hın-
WwEeIlSs VO Kant selbst 1ın der Vorrede den „Metaphysischen Anfangsgründen der
Naturwissenschaft“, die Ermöglichungsbedingungen VO  n Urteıil UN: Gegenstand in e1-
N rekonstruleren (92) Infolgedessen bevorzugt dıe Zzweıte Fassung der tran-

szendentalen Dedukti:on ın der Zusammenfassen schreıbt nde seıner
Studıe: „Das 1st die Deduktion des Grundzusammenhangs, zwıschen Gegenstandsauf-
bau un: den Bedingungen für gegenstandsorlentlertes Urteilen als gemeinsamer
Grundlage tür die Siıcherung der Möglichkeitsbedingungen erfahrungswissenschaftlı-
her Erkenntnis aus dem untrennbaren Zusammenhang der Prinzıpiıen des Erkennens
mI1t den Prinzıpijen des Autbaus des Gegenstandsbereichs, auf den solche Erkenntnis
sıch in der Form objektsbezogener Prädikatsurteıile soll beziehen können“ Dı1e
Untersuchung zielt ausdrücklich nıcht autf eıne bloß historische, sondern auf eine >
stematische Kantrezeption bzw -Rekonstruktion (14) Diıeser Aufgabenstellung meınt
der Vt. durch eınen eher losen Anschlufß den lext Kants nachkommen können.
Im gaNnzeN Buch entwickelt eıne eigene Argumentatıion, die NUur gelegentlich durch
e1in Ziıtat AaUS Kant belegt, wobeı der jeweılıge Ontext nıcht miteinbezogen wırd Fra-
SCH der Redaktionsgeschichte der un: der Entwicklungsgeschichte des Denkens
Kants überhaupt werden völlıg ausgeschaltet. Leider 1St diese argumentatıve Rekon-
struktion, in sıch selbst e  In  9 sehr schwer verfolgen, schon der langat-
mıgen, höchst verschachtelten Sätze, dıe miı1ıt nıcht wenıgen Drucktehlern versehen
sınd Da außerdem das ununterbrochene monologische Räsonnıieren des Vft.s dem 1 2-
T weder die hermeneutische Kontrollinstanz des Textes Kants noch die sachliche der
bewußten eigenen Erkenntnistätigkeıit läfßt 1e1 den Produkten des Subjekts,
nämlich den Sätzen, ber nıchts dem Subjekt selbst in seinem bewußten Erkenntnisvoll-
ZU® vgl 30, 107), tindet sıch der Leser hılflos einer Argumentatıiıon ausgeliefert,
die öfters 1mM schıer Unverständlichen versandet. „Der unendliche Prozeß des-
dentalen BewulSstseins, kraft seiner Konstitutionsleistung mıiıttels unendlicher Synthe-
SCI) den unendlichen Strom des durch die Empfindung 1Ins Subjektive gewandelte[n]
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